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Es IMNa auf den ersten Blick eLItwAas merkwürdıg erscheinen, wenn 1ın den vorliegen-
den Band, der dem Tıtel „Lebensbilder A4US der Geschichte des Bıstums Regens-
burg“ steht, eın Mann aufgenommen wird, der Aaus$s dem Bıstum FEıchstätt gebürtig
WAarl, dessen Priesterjahre iıhn durch Orte dieser 1öÖzese ührten. Seine hervor-
ragenden wissenschaftlichen Arbeiten, die ıhm den Doktorgrad der Philosophie und
der Rechtswissenschatten einbrachten, bezogen sıch auf Eıchstätt, doch mehr als eın
halbes Jahrhundert seınes Lebens und seıner Schaftenskraft wıidmete dem Bıstum
Regensburg, näherhin dem Kollegiatstift Unserer Lieben rau ZUr Alten Kapelle,
dafß LLUT recht un billıg Ist, ıhn iın die Reihe bemerkenswerter Persönlichkeiten aus

dem Bıstum Regensburg aufzunehmen.
Am 18 Maı 1881 WAar Kurz als Sohn des approbierten Baders Andreas Kurz und

dessen Ehefrau Anna, geb Hollweck, ZU!T Welt gekommen. Dıie anderwärts über-
lieferte Nachricht, da{fß eın Sproß eines „uralten Bauerngeschlechts“ SCWESCH sel,
äflßt sıch anhand der ın Regensburg vorliegenden Quellen weder bestätigen noch VCOCI-

neınen. 1893 begann Gymnasıum FEichstätt seiıne humanıstischen Studien und
absolvierte dort 19072 miıt m Ertolg, da{ß ıhm ıne mündliche Prüfung erlassen
wurde. Seılit dem Herbst 1897 WAar Zöglıng des Bischöflichen Knabenseminars 1n
Eıchstätt, anfangs MI1t einem halben Freiplatz, selıt I8 Miıt eiınem dreiviertel Freiplatz,
und ab 1899 bezahlte bzw seıne Eltern NUur mehr achtzig ark ens1ion. Seiıne
philosophisch-theologischen Studien absolvierte bischöflichen Lyceum 1ın Eıch-
statt und empfing die heilıgen Weihen tolgenden Terminen: Tonsur Dezem-
ber 1902, Mınores Dezember 1903, Subdiaconat Junı 1906, Diaconat

Junı 1906 und Presbyterat Junı 1907 Der damalıge Regens des Priester-
semiınars, Dr Kiefer, stellte ıhm tfolgende Qualifikation aus Gesundheıt 1mM gan-
zen ZurL, ebenso Musik-Anlage. Dıie wissenschaftlichen Anlagen und Erfolge sehr gut;
ebenso die rednerischen. ach der Seıite des Charakters ware noch mehr Festigkeit
und Beherrschung 1m Reden nötıg. Der Wılle 1st gyut Nachdem Junı 907
durch Bischof Leo V, Mergel 1mM hohen LDom FEıichstätt die Priesterweihe erhalten
hatte, verbrachte seıne ersten Kaplansjahre ın Monheim. Dıie Qualifikation seınes
Pfarrherrn, Stadtpfarrer Theodor Madlener, 1st nıcht gerade erhebend. Er bestätigt
Kurz War eın eifriges Priesterleben, da{ß sehr viele Anlagen und Geistesgaben hat,
welche ıhm besonders beim Predigen seht gzut Zustiatiten kommen, doch weniıger
glücklich se1l ın der Katechese, da „noch breit und für die Kınder hoch“ sel.
Im Beichtstuhl WAar eın fleißiger Miıtarbeıter, „sehr grofßes Geschick und Interesse
bekundete 1m Vereinsleben“. ber mangelte auch nıcht Negatıvem. So wiırd

eines unschönen Charakters geziehen, in seiınen Aufßerungen unzuverlässıg, -
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beständıig, Intriıgen gene1gt, schmeichlerisch aber auch gleichzeıitig gehässig, VO  3

sıch sehr eingenommen aber auch sehr empfindlıch Kritik. Worauf sıch diese
Empfindlichkeit oder vielleicht besser DESAaART Empfindsamkeit bezog, 1St leider nıcht
näher ausgeführt, punktierte S1e sıch auf seıne Person oder 1mM weıteren Sınne auf seiıne
Amtsführung. In den weıteren Ausführungen der Qualifikation heifßt CS, da{fß Kurz
selbst „1N verschiedenen Unterredungen auf die Mängel der gegenwärtigen Seminar-
erziehung Alumnat hingewiesen“ habe, „InWwleweıt der Wahrheıit gemäfß entzieht
sıch dem Fernerstehenden. Dıie Wahrnehmungen des Unterzeichneten (Stadtpfarrer
Theodor Madlener) mussen ındes bestätigen, dafß eın anderer Geilst die Herrn be-
herrscht, welche AausSs dem Seminar kommen, als der, welcher noch VOTLT Jahren dort
finden war iıne nıcht näher bestimmende and hat etzten Passus die Rand-
xlosse angebracht: „Hochmut! be] solcher Jugend tehlt das richtige Urteil“.

Dreı Jahre blieb Johann Bapt Kurz als Kaplan in Monheım, dann wurde nach
Lauterhoten Und 11U  — hört sıch dıie Qualifikation durch Stadtpfarrer X aver
Sımson völlig konträr Er schreıbt, dafß Kurz „einen ausgezeichnet priester-
lıchen Wandel geführt“ habe, ıh sehr liebevoll un! entgegenkommend
SCWESCH ware, allen Wünschen treundlıchst nachgekommen sel, ohne Wıssen des
Pfarrherrn nıe fortging, genieße das vollste Vertrauen des Pftarrherrn und Zu

Schlufß heißt emerkenswerterweise „weshalb iıch gehorsamst bitte, M1r diesen
lıeben Herrn Landsmann noch weıterhın belassen“. Hat Kurz die anfangs gerug-
tcnh, wen1g schönen Charakterzüge iınnerhalb kurzer Frist abgelegt? Wohl kaum, denn
eın Mensch kann sıch nıcht VO  3 rund auf andern. Könnte nıcht vielmehr
SCWESCH se1ın, da{fß auf seinem ersten Kaplansposten noch eın Heıifssporn Wal, der dıe
Welt verbessern wollte, oder Pfarrherr und Kaplan hatten divergierende Ansıch-
tcnh, dafß schlicht die Meınungen aufeinanderprallen mußßten, wobe!] natürlich VO  } In-
teresse BCWESCH ware, Ww1€ Kurz autf die ıh erhobenen Vorwürte reagıert hat

Am November 1912 erhält Kurz das Kaplanei-Benefizium in Eschenbach, -
nächst als Benefiziıums-Provisor, ab dem Januar 1913 als Benefiziat. Heute 1st die
kleine, zwıschen Ansbach und Gunzenhausen gelegene Stadt besser ekannt
demNamen „Wolframs-Eschenbach“ aber diese Umbenennung 1st alleın den umfang-
reichen Forschungen VO'  - Johann Bapt Kurz über den mıittelalterlichen Mınnesänger
Wolfram VO  - Eschenbach danken. och och 1st Kurz erst Beneftizıat. Seine
Qualifikationen sınd vorzüglıch. So heißt 1mM Maı 1913 „Kommt seinen Verpflich-
tungen als Katechet und als Prediger mMit allem FEıter nach, erfreut sıch einer 1NSs-
werten Gewandtheit iın dieser Hınsıcht und wiırd VO' olk sehr pal gehört, das ıhn
überhaupt sehr schätzt und lebt allgemeines Urteıl: Fınen solchen Herrn hatten
WIr noch nıiıcht“. Auch den kurzen Wirtshausbesuch Sonn- und Feiertagen ertiel
der damalıge Stadtpfarrer Müller als durchaus pOSIt1IV, denn „gerade adurch hat
(gemeınt 1st urz dıe Männerherzen tür sıch gewonnen“”, Infolge der Erkrankung des
Stadtpfarrers versah 914/15 mit größtem Fıter die Pfarrei. Besonders hervorgeho-
ben ırd ın der Qualifikation, da{fß absolutes Vertrauen 1M Beichtstuhl seıtens der
ganzch Pfarrei genieße, „die Männer un! Burschen beichten fast ausschließlich be1
ıhm  “ Zu 1916 heißt 1n der Qualifikation VO  -} Pfarrer Nıkolaus Heller, dem ach-
folger VO Pftarrer Müller: „Die Katechesen hält mıit Eiter Seine Predigten CI -

wecken ın sehr vielen Fällen den Eindruck oberflächlicher Vorbereıtung, W 4as auf
Rechnung seiıner MIt Fıter betriebenen Wolframs-Forschung ZESETIZL werden kann“

Nun War 1916 gerade jenes Jahr, 1ın welchem Kurz seıne Forschungen über den
Gral-Dichter und Miınnesänger Woltram VO:  - Eschenbach ZU Abschlufß rachte. So
mochte durchaus angängıg SCWESCH se1ın, da{ß manchmal der für gehörıg erach-
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Vorbereitung seiıner Predigten mangeln liefß, zumal ıhm die freie Rede keinerlei
Schwierigkeiten bereıtete, dafß die schriftliche Fixierung eın überflüssiger Zeitauf-
wand SCWESCHL ware, der zudem die Lebendigkeıit und Sprühkraft des Vortrages L1UT
hätte beeinträchtigen können.

Auf nregung des damaligen Regierungspräsidenten VO  - Mıttelfranken, Dr VO  —
Blaul; hatte sıch Kurz selit seiınem Amtitsantrıtt iın Eschenbach mıt „Heımat un!
Geschlecht Wolframs VO'  5 Eschenbach“ befafßt. Das Ergebnis seıner Forschungenlegte In eiıner Abhandlung gleichen Tıtels nıeder, dıe VO  5 der Universıität Erlangenals Diıssertation anerkannt wurde. Nun, W as WAar das effizient Neue den Unter-
suchungen VO'  _ Kurz? Zahlreiche Hiıstoriker hatten sıch schon VOT ıhm M1t dieser
rage beschäftigt, und Mıtte des Jahrhunderts identifizierte INan mıiıt Sıcherheit
grenzender Wahrscheinlichkeit das mıiıtteltränkische Eschenbach als die Heımat Wolt-
amllls. Könıg Max 11 VO  — Bayern, der dem hochmiüttelalterlichen Miınnesang sehr -

WAdl, W AsS 1M übrigen Sanz auf der Welle der damaliıgen Geschmacksrichtung lag,
1n der die „reine“ Romanık, die „reine“ Gotik alles und der Barock nıchts valt, jieß
dem großen Dichter auf dem Marktplatz des Städtchens eın Denkmal errichten, das

Maı 861 tejerlich enthüllt wurde. och die Jahrhundertwende wurde diese
Meınung abermals 1ın Zweıtel SCZOBCNH. Jetzt WAar Og die Steiermark, dıe für sıch
ın Anspruch nahm, Woltram se1l eın Sprofß iıhrer Getilde. Kurz hatte seınen Aulftrag C1 -
halten und gab sıch nıcht miı1ıt Halbheiten zufrieden, hıelt nıchts VO ebenso uNCT-

quicklichen w1e truchtlosen Diskussionen, verstrickte sıch nıcht ın schöngeistige
Spekulationen, ging den wıssenschafrtlich geraden aber auch mühsamen Weg den
Quellen. Er bereiste die Archive, studierte un! exzerpierte das einschlägige Archiv-
mater1a|l und konnte überzeugend nachweıisen, dafß 1Ur Eschenbach 1ın Miıttelfran-
ken als Geburtsort des Miınnesängers in rage kam Am Februar 1917 wurde Kurz
mIit dem Prädikat »  n CU) laude“ VO  3 der Philosophischen Fakultät der Univers1ı-
tat Erlangen promovıert. Dıi1e schlüssıge Beweiskraft seıiner Argumente veranlafste das
Bayerische Staatsministerium des Inneren, dem Ansuchen der Stadt Eschenbach nach-
zukommen, sıch künftig „Woltframs-Eschenbach“ CcCNNECN dürten Dıie behördliche
Genehmigung hiıerzu ergıng Maı 191

Doch dıe Wolframs-Forschung 1e1KurzZeıt seıines Lebens nıe ganz los Seine Diısser-
tatıon, die auch als Beilage ZU 61 Jahresbericht des Hıstorischen ereıins für Miıttel-
ranken erschienen WAar, fand eın aum vorausgesehenes Interesse, dafß die erMmMutL-
ıch nıcht hoch anNngeESETIZLE Auflage alsbald vergriffen WAal. So wurde Kurz VO  3
vielen Seıten, VOT allem VO  n begeisterten Wolframs-Verehrern A4UusSs dessen Heımat, die
1L1UT wen1g VO  3 dem Dichter selbst und seinen Werken wußten, bedrängt, ıne zweıte
Auflage des Buches tolgen lassen. och Kurz begnügte sıch nıcht mıiıt einem 11VCOI-
äınderten Nachdruck, vielmehr erschıen Weıihnachten 929 ıne erweıterte Neu-
ausgabe, die einem tühlbaren Mangel abheltfen wollte. Nıcht alle Interessierten
des Miıttelhochdeutschen mächtig, und versuchte Kurz möglichster Anleh-
Nung den Urtext, ıne kurze, volkstümliche Inhaltsangabe VO'  - Woltrams Werken

bieten, „dem gröfßten deutschen Miınnesänger LIEUC begeisterte Freunde un!
Anhänger zuzuführen“. 930 verlieh ıhm die Stadt Woltframs-Eschenbach 1ın Anerken-
NUung seiner Verdienste das Ehrenbürgerrecht, und 1957 schließlich wurde miıt der

seinen Ehren gestifteten Wolfram-von-Eschenbach-Medaıille ausgezeichnet.
Am Oktober 191 verlieh der Bischof VO  ; Eıchstätt Dr Kurz die Pfarrei Altdorf

1mM Dekanat Greding. Hıer wurde LU autnah konfrontiert MIt der drückenden
Armut derJuralandschaft. Gerade als der Weltkrieg Ende War, die ZU
Miılıitär Eıngezogenen wıieder ın die Heımat zurückkehrten, machte sıch die 11
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Hoffnungslosigkeit Arbeit finden breıit. Es verlangte VO  - Kurz eın starkes sozıales
Empfinden und ngagement, hier Hılte schaften un die Not ındern. Auf seıne
Inıtiatıve hın wurde der 7Zweckverband für Jura-Erschließungsstraßen 1Ns Leben
gerufen, eın mıiıt staatlıchen Mitteln gefördertes Notstandsprogramm. Wıe 1n der
Augsburger Postzeıtung VO Februar 1922 heifßst, wurden die Arbeiten 4aUusS-
schließlich „VOIN Erwerbslosen iın Durchführung der produktiven Erwerbslosen-
fürsorge geleistet un sSOmıIt öffentliche Geldmiuttel, die ohne bleibenden Nutzen Ver-

ausgabt werden müfßten, für Schaffung bleibender Werte nutzbar gemacht“. Dıie
Regierung VO Miıttelfranken sah das Unternehmen VO  3 ogroßer allgemeiner Bedeu-
tung, da die „Bodenschätze und Erzeugnisse tfür Industrie-Gewerbe und Volks-
ernährung erschlie{ßt“. Kurz War der Vorsitzende 1mM Vorstand dieses Zweckverban-
des und hatte ıne schiıer übermenschliche Arbeit leisten, denn seiıne seelsorglichen
Aufgaben durtten seiınem sozial-wirtschaftlichen Hilfsprogramm nıcht leiden.
Wıe sollte die Prioritäten setzen ” Seın mehrtacher Wunsch nach einem Hilfspriester
mu{fßste VO Ordinarıiat FEichstätt infolge Priestermangels mıiıt Bedauern abgelehnt WCI-

den, doch Kurz selbst tand ıne praktikable Lösung, iındem die Oberen des Klosters
der Kapuzıner 1ın FEıichstätt motivıeren konnte, ıhm wenıgstens für die Wochentage
eiınen der Patres seiner Entlastung überlassen.

Und seiner immensen Arbeıt, seıner Doppelbelastung als Pfarrherr und
Vorstandsvorsitzen er des Zweckverbandes für die Erschließung der Jurastrafßen,
ftand Kurz noch die Zeıt, seıne zweıte Dissertation auszuarbeiten mıiıt dem Tıtel „Das
Eigenklosterwesen iın der 1öÖzese FEichstätt“. Mıt dieser Arbeit WUur: de Maı
1922 VO  - der Uniiversıität Erlangen ZUuU Doktor lurıs utriusque mıiıt dem Prädikat
33  SN Cu laude“ promovıert. Dafiß Doktor beider Rechte WAar, auf diese Feststel-
lung schıen sıstıeren, denn November 1929 schickt wunschgemäfß die
bıslang VO' ıhm erschıienenen Druckwerke un ersucht be] dieser Gelegenheit „1M
Diözesanschematismus vermerken, dafß iıch Dr Jur ür bın, da iıch nämlich auch
1m Kırchenrecht promovıert habe“.

Bereıts 1M Frühjahr 1921 hat Kurz auf die Pfarrei Altdorf freiresigniert, denn mMı1t
Wırkung VO Junı 1921 übernahm den Posten des Direktors für den Wirtschafts-
verband der katholischen Geıistlichen Bayerns in Regensburg. Seine 1ın Altdorf
melten Erfahrungen, seıne wirtschaftlichen Fähigkeiten kamen ıhm 1U  - Statten,
un schon 21 Junı 921 aum hatte Kurz seın Amt angetretecn, ergeht durch
den Präsıdenten der Regierung der Oberpfalz und VO  .} Regensburg, Freiherrn VO  5

Gumppenberg-Peuerbach, die Bıtte, moOge dem nach dem Vorbild des 7 weck-
verbandes für Jura-Erschließungsstraßen 1n Franken, dessen Gründung Kurz Ja
mafßgeblich beteilıgt Wal, gleichnamıgen, ın der Oberpfalz errichteten Verband mıt
Rat un Rat ZuUur Seıte stehen, aber auch ıne gelegentliche Mitarbeit ware sehr CI-
wünscht. Regensburgs Oberhirte, Bischof Antonıius W Henle, hatte dagegen keine
Eınwendungen, allerdings 1St aus dem erhaltenen Aktenmaterial nıcht ersichtlich, 1N-
1eweıt sıch Kurz für dieses Projekt engagıerte und ob dieses ebenso relevanten Er-
gebnissen führte, W1e das mitteltfränkische. Denn ımmerhiın wurde eiınem A4aUus
tinanzieller Sıcht höchst ungünstigen Zeıtpunkt geplant. Die Inflation hatte ıhren An-
fang S  IIN  , die deutsche Währung wurde nach astronomiıschen Zahlen gerech-
neTt, Milliardenbeträge aum mehr als eın Butterbrot wert Für Kurz WAar diese
eıt auch als Dıirektor des Wırtschattsverbandes katholischer Geıstlicher 1ın Bayern
voll dSorgen und Probleme, die seıne Kräfte fast überstiegen. Ehrliche Sparer
Bettlern geworden, Ww1e sollte INan ıhnen dies klar machen, WwI1e S1€e kommerziell
beraten?
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Schon 1M November 19272 die Apostolische Nuntıatur ın Bayern d} Dr Kurz
ob seiner großen Verdienste gerade ın der Jura-Erschließung, ıne offizielle Ehrung
zukommen lassen. och tand iInan für richtig, sıch iın dieser Sache den D1iö6-
zesanbischot wenden, „da dieser SCn seıner Kenntnisse des Diıözesanklerus
ehesten iımstande seın wird, die für den ın rage stehenden Geıistlichen ANSCHMICSSCHLC
Auszeichnung beurteıilen un eventuell veranlassen. Jedoch mıt Schreiben VO'

Julı 1923 wurde 1mM Auftrag des Bischofs VO'  w} Eichstätt die Eıngabe dahingehend
verabschiedet, da{fß® die grofßen Verdienste, die sıch „Herr Dr Kurz be] dem großen
Werke des Zweckverbandes für Jura-Erschließungsstraßen erworben hat“ vollkom-
iInNenNn anerkannt würden, aber, „da diese Verdienste nıcht zunächst auf kırchlichem (3e-
biete lıegen, ıne Auszeichnung hiefür den staatlıchen Stellen überlassen“ werden
solle Nun, auf Auszeichnungen VO  - Seıten des Staates un! der Kommunen mu{flte
Kurz noch lange warten. Am Dezember 1957 verlieh ıhm Bundespräsident Prof
Dr Theodor Heuss das Bundesverdienstkreuz Klasse, nachdem ıhn schon vorher
die Stadt Regensburg MmMit der Verleihung der Albertus-Magnus-Medaille geehrt hatte,
in Würdigung seıiner Verdienste die Heimatforschung, insbesondere die
Wolframsforschung. Unbestritten sınd seine diesbezüglichen Verdienste, 1Ur kommt
1ın der Laudatıo se1ın engagıerter FEınsatz für die Armsten der Armen, seın sozıales
Feingefühl, und WwI1ıe helten ilst, nıcht ZU Tragen. Das stimmt traurıg und
macht betroffen, denn mMiı1t dem Heimattorscher Kurz 1St 11U)  —_ ıne Facette selınes
Lebens und Wirkens ausgestrahlt, die andere, für die ıhm Tausende ank schuldeten
und auch zollten, blieb 1mM Dunkeln.

Am November 1923 hat das Kapıtel des Kollegiatstiftes Unserer Lieben rau
ZUur Alten Kapelle Johann Bapt Kurz einstimmı1g ZU Stifttskanonikus gewählt. Unter
dem November des gleichen Jahres schreibt Kurz das Bischöfliche General-
vikarıat Regensburg, dafß „1N der Voraussetzung, die Wahl werde oberhirtlıch und
staatsaufsichtlich genehmigt“, hoffe, da{fß „Adus dem Verband der Diözese FEıichstätt
entlassen werde“. Dagegen bestanden selbstverständlich keine Eiınwendungen, Kurz
wurde nach dem Antrıitt eiıner Pfründe ın der Diözese Regensburg auch ın diese autf-
e  TI  > und 1mM Schlufßsatz des bıischöftlichen Antwortschreibens autf das Gesuch
VO: Kurz heißt „Wır wünschen Ihnen ZuUur terneren erspriefßslichen Wırksamkeıit
(sottes reichsten egen  “ CGsute Wünsche und Cottes egen konnte für seınen Auft-
gyabenbereıich als neugewählter Stittskanonikus ohl gebrauchen, denn dıe galoppie-
rende Geldentwertung zehrte auch der wirtschafttliıchen Substanz des Kollegiatstif-
tes Gemehnsam mıiıt dem damaligen Stittsdekan Josef Poll, der sıch VOTr allem als
Musikwissenschaftler einen Namen gemacht hatte, der sıch aber auch nıcht schade
WAar, kleinere Gelegenheitskompositionen verfassen, konnte die schwierige
tinanzielle Lage 1ın den Griff bekommen, doch dürfte die Hauptlast dieser Arbeit auf
den Schultern VO Kurz geruht haben, denn Walr Ja, der die größere Erfahrung 1n
die Bewältigung wirtschaftlicher Fragen einbrachte.

Irotz seınes Kanonikats verblieb Kurz noch einıge Jahre 1ın der Leıtung des Wırt-
schaftsverbandes der katholischen Geıstlichen Bayerns. YSt 1927 schıed endgültig
aus. och scheint diese aufopferungsvolle Tätigkeıit iın den schwierigen Jahren VO  - In-
tlatıon und beginnender Weltwirtschattskrise nıcht ıhre gebührende Würdigung CI -
tahren haben, Ja auch ablehnend beurteilt worden se1n. So heißt ın einer kur-
ZC1 Aktennotiz VO' 31 August 1938, dafß die Aufnahme VO Kurz als „Rıtter des
Ordens VO rab VO Bischöflichen Ordinarıat wiıiderruten“ wurde, und
24. Julı 94 / heifßst CS, „zweımal wandte sıch die Leıtung des Rıtterordens VO
Grabe das Bischöfliche Ordinariat Regensburg Begutachtung der Aufnahme
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des Kanonikus Johann Bapt Kurz Kollegiatstift Aur Alten Kapelle Regensburg
die Zahl der Rıtter des Ordens VO Grabe Dıiese wurde zweımal verweigert

Rücksicht auf dessen Geschäftsführung des Wırtschattsverbandes der Katholischen
Geıistlichen Bayerns bzw Lıiga Regensburg Die Aussage 1ST auf jeden Fall ‚WC1-

deutig Sollte Kurz aufgrund SC111C5 Wırtschafts Managements PCISONA NO BC-
SsSC1INn oder sollte das Unternehmen schlecht geführt haben? Für letztere An-

nahme xibt keinerlei Hınweıse, da{fß die Ablehnung für die Aufnahme den
Rıtterorden völlıg unverständlıch bleibt

Wohl W alr Kurz A4US dem Wirtschaftsverband der katholischen Geıistlichen Bayerns
ausgeschieden, aber IMI der Aufgabe Stellung hatte keineswegs sein Engage-
ment für sozıale Fragen abgestreift 930 übernahm den Vorsıtz des Landesverban-
des Bayerische Siedlung un auch nach dem Zweıten Weltkrieg, Alter,
dem heute VO  $ Rente, vorzeıtigem Ruhestand gesprochen wırd beteiligte sıch ma{ß-
geblıch der bayerischen Bodenerschließung Trotzdem scheıint nach 1927 mehr
uße wissenschattliıchen Studien gehabt haben

Auf die 1929 erfolgte erweıterte Neuauflage SC1INCT Diıssertation über Woltram VO

Eschenbach wurde bereıits hingewiesen, ebenso auf Diıssertation über „Die
Eiıgenklöster der Diözese Eıichstätt erschienen 1923 Wenn INnan dem reichen un!
vielfältigen publızıstischen Schaffen VO  $ Kurz 1U 3gerecht werden wıll dart
zunächst die bereıts 1919 veröffentlichte Arbeit Woltrams Eschenbach Kultur-
bılder aus deutschen Kleinstadt nıcht unerwähnt leiben S1e 1ST gleichsam die
Fortführung seiner Dıssertation, wobeıl hier die VO:  - ıhm bei seciner Wolframs For-
schung CcwOoONNCNECN Erkenntnisse spezifisch auf die Geschichte der Stadt auswe1ilitet
Ebenso WAar schon 1921 4USs sCciINeCTr Feder erschiıenen „Juraerschließungsstraßen Erfah-
N  n und Erwagungen Zur produktiven Erwerbslosenfürsorge 1Nec ‚WaTr LL1UTr

schmale Broschüre, die aber fundiert den damalıgen Stand der Bemühungen und die
Versuche wiederg1bt, C1imM Problem lösen, das auch uns heute wiıeder Jert, die
Behebung der Arbeitslosigkeit 930 erschien das „Oberpfälzische Heımat- und
Bauernbuch“ das sowohl auf dıie historische Entwicklung als auch auftf die soz1ıalen
Belange, auf Heımat- und Volkskundliches herben, kargen Regıon eingeht Dıi1e
Wolftframs Forschung 1efß ıhn N1E Banz los 1953 veröffentlichte 1iNCc Bluetenlese
4aUus den Dichtungen des großen Dichters und Miınnesängers und kurz VOT SC1NECIN
Tod Jahre 1967 gyab anläßlich der 50-Jahrfeier VO'  5 Woltframs Eschenbach
Urkunden un! Regesten Zur Heimatgeschichte Wolftframs VO  5 Eschenbach heraus

Dazwischen lag, 1950 erschıenen die Festschrift ZU)| 700jährigenJubiläum des Baues
des Liebfrauenmünsters Wolframs Eschenbach und 1952 das Festspiel Und ich
selbst bın Parzıtfal“ das der Priesterdichter, WIC einmal gCNANNL wurde, der Stadt
Wolftframs Eschenbach wıdmete Wohl Anfang der fünfziger Jahre uUuNsSCrICcsS Jahrhun-
derts wandte sıch den Forschungen über seinen Geburtsort Neumarkt ber-
pfalz Z die hre schriftliche Fıxierung 954 der Arbeıt „Di1e Stadt Neumarkt Ihre
geschichtliche Bedeutung i Bayerischen Nordgau“ ftanden.

Hıer namentlıch aufgeführt sınd 1Ur JENC Arbeıten VO  3 Kurz, die sıch bıblio-
graphisch ertassen lassen, doch WAar publizistisch weIlit ruchtbarer. Unter dem

Januar 1937 x1ibt den Bıschot VO  3 Regensburg C1M Verzeichnis Nkatholi-
schen Kirchenblätter, die VO  - ıhm „regelmäßig MIi1tL modernapologetischen Artıkeln
belietert werden Es sınd nıcht WECN1LSCI als 23 Zeıtungen und Zeıitschriften, für die
arbeıtet, MIi1tL das NZ! damalige Deutsche Reich überziehenden Streubreite Es
reicht VO der Ermländer Katholischen Kırchenzeitung Nordosten über das
St Bennoblatt Dresden bıs der katholischen Zeitschrift Schönere Zukuntft
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VWıen, 1mM Westen erreichten seiıne Aufsätze Essen, Bochum, Duisburg, Maınz,
Frankfurt, Speyer un: Trıer, nıcht ausgespart blieb auch Berlin. Da die Erzbistümer
und Bıstümer der süddeutschen Regıion, ebenso Ww1e Paderborn un:! Fulda autf seiıne
Miıtarbeıit Wert legten, bedart ohl keiner ausdrücklichen Erwähnung. Selit 936
schickt Kurz regelmäfßig das Bischöfliche Ordinariat Regensburg eın Verzeichnis
der VO  w} ıhm vertafßßten und ın verschiedenen Kırchenblättern veröttentlichten Auf-
satze. Dabe: erwähnt ausdrücklich, da{fß be1 verschiedenen Blättern, e A dem
St Wıllibaldsboten ın Eıchstätt, beim Passauer Bistumsblatt un! be; zahlreichen Blät-
tern in der Dıiaspora, also ın vorwıiegend protestantischen Gegenden, WwI1e etwa Berlıin,
Frankfurt, Bochum, Stuttgart, Nürnberg, Dresden, Essen und Speyer auf eın Hono-
Lar verzichtet. Ab 936 reicht Kurz eın Verzeichnis der VO  3 ıhm verfaßten Autsätze
beim Bischöflichen Ordinariat eın Ihre Zahl schwankt PrOo Quartal zwıschen 100 und
170.: da{fß INnNnan auf eın Jahresmittel VO  5 run! 500 Beıträgen kommt. Wohl hat die
Tıtel seiıner Beıiträge, die ıne sehr breite Spannbreite seıner Interessen zeıgen, die VO  -
eın theologischen, über hıistorische un! kunstgeschichtliche Themen reichen, -
gegeben, doch leider nıcht, welcher Artıkel für welche Kırchenzeitung vertafßt wurde,

da{fß eın Versuch s1e bibliographieren VO  >; vorneherein ZU Scheitern verurteıilt
1st. Nachdem VO'  3 Seıten des natiıonalsozialistischen Regımes ab 1947 das Erscheinen
VO  - Kırchenzeıitungen iınfolge Papıermangels eingestellt wurde, endete auch hıermit
die publizistische Tätigkeıit VO  5 Kurz. un iınwıeweıt s1e nach Ende des Krieges
ın diesem Rahmen wiıeder aufgenommen hat, älßt sıch 4UuS dem vorhandenen Akten-
materı1al nıcht rekonstruileren.

Nachdem Stittsdekan Josef Poll Februar 1955 1M 872 Lebensjahr verstorben
WAal, Erzbischof Miıchael Buchberger März 1955 Dr phıil. et Jur
Johann Baptıst Kurz ZU Dekan des Kollegiatstifts Unserer Lieben Frau Zur Alten
Kapelle. Wer auch ware dieser Stelle geeıgneter SCWESCH als Kurz. Er verband WIS-
senschaftliches Interesse MIt einem gesunden ınn für die Realıtäten des Lebens, ohne
da{fß dabei die seelsorglichen Belange kurz kamen. Er hatte das Stift sıcher durch die
schwierigen Zeıten der Inflation geführt, in der 1Ur als konfus bezeichnenden
tinanzıellen Sıtuation nach dem 11 Weltkrieg hatte das wiırtschafttliche Management
siıcher 1mM Griuff ach seiner Amtsführung kamen NEUEC zusätzliche Belastungen auf
ıhn Regensburg WAar ohl 1im Vergleich anderen deutschen Stäidten weıtgehend
VO Bombenangrıiffen verschont geblieben, aber bei dem März 1945 auf die
Stadt geflogenen Angrıiff wurde nıcht 1Ur die 1ın Lufttlinie aum einhundert Meter eNnNt-
fernte Kıirche des ehemalıgen Kanonissenstiftes Obermünster zerstort, auch in die
Bausubstanz der Alten Kapelle wurden tiefe Wunden gerissen. In Sachkenntnis un!
treuer Pflichterfüllung wurden 11U  — Stittsdekan Kurz die Renovıierungsarbeiten

Kırchenbau durchgeführt. Fın Problem tauchte mıiıt der Restaurierung des
Gnadenbildes auf Dıie Arbeiten wurden VO  - den Bayerischen Staatlichen Gemiälde-
galerıen durchgeführt, und dabe] stellte sıch heraus, dafß zahlreiche Schichten VO

UÜbermalungen vab, die Freilegung des ursprünglıchen Zustandes nıcht L1UT schwierig,sondern möglicherweise auch unbefriedigend sel, da siıcher I11UT fragmentarisch
retiten sel. Das Stiftskapitel entschlo{fß sıch diesen Aspekten einer Wieder-
herstellung des bekannten Zustandes.

Aufgrund seıiner hohen Verdienste das Kollegiatstift Unserer Lieben rau ZUr
Alten Kapelle richtete das Stiftskapitel Anfang Januar 1960 Erzbischof Buchbergerdie Bıtte, für Stittsdekan Johann Baptıst Kurz die Verleihung des Tıtels „Päpstlicher
Hausprälat“ erwirken, eın Titel, der ıhm noch 1m gleichen Jahr verliehen wurde.
Vielleicht WAar für Kurz, in seıner selbstlosen Art, die öchste Auszeichnung tür seın
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sSteies Bemühen den Bestand des Stittes dıe, auf nregung un! Empfehlung des
Bischots VO  - Regensburg, Dr Rudolf£f Graber, März 1964 erfolgte Erhebung der
Stitftskirche Unserer Lieben Frau ZUT Alten Kapelle ZUur Basılıka Mınor durch apst
Paul VI Aus diesem Anlaß kam eın Sonderheft der Publikationsreihe „Zwiebelturm“
heraus, worın anderen Miıtarbeıtern Stittsdekan Kurz Wel Autsätze veröffent-
iıchte, ZU einen „Die Ite Kapelle älteste Walltahrtskirche Bayerns“ und „Das
Gnadenbild der Basılika Ite Kapelle“. Im gleichen eft wurde auch das VO  . ıhm VOI-
faßte „Wallfahrtslied Zur Mutter Gottes, Unserer Lieben Frau ZUr Alten Kapelle“ VOI -
öftentlicht. Nachdem sıch Kurz schon intens1v MIt der Geschichte, der Tradition un
den sıch 1ın den Jahrhunderten wandelnden Formen der Verehrung der Stittskirche
betafßt hatte, beauftragte ıhn Bischot Dr Rudolf Graber mıiıt der Erforschung der
Mariıenverehrung 1m Bıstum Regensburg, vielleicht LLUT als Wunsch geäußert, sah
Kurz darın dıe tiefe Aufgabe seıiner etzten LebensJjahre.

Dr Kurz WAar eın selbstloser Mensch, SDarsamı und haushälterisch mıiıt den ıhm -
vertirauten Mitteln, w1ıe mMi1ıt seiınen eigenen. Was sıch eiıgenen Gütern karg ab-
Fang, vermachte beı seınem Tode dem Kollegiatstift, eın Haus iın München un:
ın Landshut. Eın in Tegernheim gelegenes Haus hatte spatestens 1963 seiner lang-
Jährıgen Haushälterin testamentarısch überschrieben, da „seıne Jahre und seın
Gesundheitszustand ıhm nahelegen daran denken, da{ß S1e eınes Tages vielleicht
überraschend schnell iıhre gegenwärtige Wohnung raumen mu{fß“ Er hatte VOTI-

gESOFrZL, hatte seın Haus ohl bestellt Der Tod trat allerdings nıcht rasch, Ww1e
INa  5 befürchtet hatte, ein. 963 hatte sıch Kurz einen Oberschenkelhalsbruch —-

SCZOCNH, der ıhn dazu J1  9 dıie Messe Hause und sıtzend lesen, die wen1-
gCHh Stuten Zu Altar emporzusteigen War ıhm unmöglıch. Am Februar 1968 Ver-
starb Prälat Dr Dr Johann Baptist Kurz 1mM Alter VO: 87 Jahren. In Wolframs-
eschenbach, jener Stadt der seıne NZ Liebe galt, bettete iINnan ıhn UT etzten Ruhe
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